
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 16=36 (1870)

Heft: 37

Artikel: Ueber Märsche und Marschgefechte

Autor: Elgger

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94425

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94425
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 293

auch bem SBifcerftanb gegen ben äußeren geiub nach

tlmftäuten eine größere SBeibe verleiben bürfte.
ÜRicbt ohne Sebeutung für fcen SBitctftanb granf*

reich« ift fcer erfte Slnfang einer Slrt äRciffeiirrbcbung
bc« Solfe«, wie biefelbe bereit« im ©üboften unb

©üben ftch organifiren ju wollen fdscint. Slud) waltet
fein Sweffel mehr fcatüber, fcaß man mit bem Ser*
lüfte oon Sßavi« ben SBiterftanb nedj uidit attfut*
geben gebenft. SBereft« foflen Sorfcbrungen getroffen

fein, um ben SRegicrungSfifc nach SBcurge« jtt oer-

legen, uub c« ift fomit nid)t ooraufjufetjcn, wie ein

gtfcbetiöfchluß in Sßaii« ftatifititcn tonnte, ta fran*
jöfii'djfifeit« ba« Draan fehlen würbe, um einen

gricten«oertrag für granfreid) jtt unterjeiebnen (S«

bürfte jetod) für bie beutfdjen Slrmeen unb für
SJeutfcblanb bei fcen bi«ljcr fo ungeheueren Opfern
ungemein fdjwcr werben, fcen Äite;; noch in tie Sänge

fortjufefjen. SBenn bie bcutjdu'ti Slrmeen bereit« otjiie
bie blutigen ©efeebte um SRct) einen Serlufi Oou

beinahe 145,000 Aampftmf.ibtG.en hatten, fo ift tiefe

Saljl mit tiefen Äämpfen unb benjenigen in fcen

Slrfcennen, tiamcntlid) bei ten großen ©trapajen ge*

wtß noch um nahezu 100,000 geftiegen; ter Äampf
in ben Slrbennen ift jefcod) noch nicht beentigt, 2Re(3

trojj bc« begonnenen Sombarbcmcut« noch nicht ge*

nommen, auch ©traßburg macht nidht SRicne fich ju
ergeben, unb Sßan« entlieh erwartet ftdjerlid) eine

große S«hl "on Opfern. SDeutfdjlanb hat mit ber

Einberufung feiner legten SBeljvfäljigcn feine SBebr*

fraft erfchöpft, unb wenn matt bfefe äußerfte Sin*

ftrengung für nothwenbig hält, um mit einem letzten

Äampf gegen Sßari« ben Ärieg abjufcbließett, fo wirb
man ftdj jebeiifull« in großer SBcvlegenbeit befinben,

Wenn man auch noch fübwärt« fcen gelbjug fort*
feften muß unb ju namhaften SDctacfcirungen itt allen

größeren ©labten unb auf fcen 3llfuhr= unfc SRücf-

jug«l(tiien gejwuiigen ift.
SDarin liegt eben bie Äraft eine« Solfefriege«, ju

bem man, wie t« fdjeint, nun in granfreid) feine

Suflucbt nehmen will, unb fcer, wenn man ihn gleich

anfang« organiftrt ttnb fca« Solf überall bewaffnet

baben würbe, einer fo großartigen Snoafton fcer

beutfeben Slrmeen oorgebeugt hätte. SDer SBormaifcb

ber SDeutfdjen in granfreid) wurfce baburd) ungemein

erleichtert, baß man mit fleinen ©päljcrablljeilungcn
aud) fcie größten unb üolf«rcicbften ©täote ungebin*
fcert unb unbeläftigt auefunfcfcbaften fonnte, taß fcer

größte Stjeit fcer waffenfähigen 8ante«bewobncr oljne

SBaffen war unb bett eigentlichen 8anbe«oertbcibigern

in feiner SBeife bütfreidjc $anb leiften fonnte. SDie*

fer SRangel an SBaffen erfebwert auch in biefem

Slugenblicfe fcie SBilfcung oon ©ucrillaabtbeilungen

in ben Sheilcn be« Sanbe«, welche bereit« unter ber

$errfcbaft ber Snoaftonetruppcn fteben, woburdj bie

3ufuhrtran«porte unb bie Siacbfchubfolonnen ohne

allju große ©orge ben beutfdjen Dpcration«armeen

folgen fönnen.

(Si ift aflerbing« fdiott b:utfdierfeit« fcarauf fjin=

gewiefen worben, baß eine SRaffetm bebung fce« Sol=

fe«, ein bewaffneter SBibcrjianfc fcer Drtebcwohncr

al« bem fogenannten Ärieg«rcd;t wifcerfpredjenb, ber

fianfcrcdjtllcbcn SBetjanfclung unterliege; aber wir

haben noch nicmal« gehört, baß man bei ben SBe*

freiungcUrfcgcn ber SBölfer in ©panien unb in SDeutfcb*

lanb fcevavtige SoIf«öertbeifcigungen oom ftttlicben
©tantpunfte ocrurtheilte, bie ©efdjidjte tcjeicbnet fie

im ©cgentheile al« patiiotifdje Shatcn unb eljrt ja
noch itiöbefontere heute ben SBauernführer Stnbrea«

bvUx unb feine ©enoffen. SDiefe ®efd)id)te hat eben*

fowenfg fcic (Sbcuan« oerbammt, welche itt fcer Senfc6e
ftcb fo lange gegen fcie republifanifdien $eerc ter*
tbeibigten, unb tie ja mit Äu«nahme ber gübrer au«
bewaffneten rooaliftifdtcn Sßauern beftanben. SLßo

ta? Solf feinen £)ccib oertbeifcigt mit allen iljm ju
(Gebote ftth üben ARitt.ln, ta muß matt ihm fca«

SRed>t tiefer Sertbeibigung jugefteben. g.eilid) ftnb
wir bamit oollfommen einoerftanben, fcaß e« oon
(Sinjclncn unflug ift, einen SRadheaft ju üben, wo
jefcer SlUtcrftanb oljne (Srfolg bleibt; ebenfo oer*
fcnmmen wir oom ltioralifdieu unb oom politifchen
©tantpunfte fcic Serftümmelung ober (Srmorbung
oon Serwunbeten unb ©efangenen, wie fcirß nach
teutfdien Scridjfen oon ©eiten elfäfftfcher Sauern
gefcheben fein foll, wie bieß manchmal aber aud)
fcbon bei ftebenben beeren oorfam, wobei wir nur
auf tie Äampfe im 3«bre 1849 in SBaben tjiuju*
weifen brauchen, wo bie Sreußen berartige gelten*
ttjaten an fcen Äämpfern berSelf«reoolutiott ausübten.

Slßir fdjließen fcamit heute unfere Sufammcnftellung
ab in ber Erwartung, baß tie näcbften Sage (Snt*
febeibenbe« bringen, oou fcem au;? mit größerer Sc*
fliinmtljeit auf ben weitem (Srfolg tc« Äriege« ge*
fcbloffen werben fann; benn beute ift ba« gelb für
fo oiele Äombinationcn offen, baß wir mit ber nähern
Scleucbtung berfelben gar nicbt fertig werten fonnten.

Seim ©cbluffe unferer Ueberftcbt anfielangt, erhal*
ten wir bie Scadivictt, fcaß SRac Wlahon in golge
te« auch noch am 31. Sluguft fortbaueruben Äampfe«
ftcb nadj ©etan jurücfdeben mußte, unb baß man
ihn hier nun einjuicblUßcn Sorfcbrungen trifft. SDie

Sreußen flehen aud) in ßarignan.

lieber fltärfdje unb JHarfdjßcfcdjte.

CJortfei^ung.)

Slngriff oou Stuljöljeit uub §5henjftgen.
Sou jeber erforbevte ber Slngriff oon Slutjöljcn

oiel (Sntfdjloffeuljeit, Äütjnbeit uub SluSbauer. SDer

Sertljeibiger befdjiefjt bie Slngreifer roäljrenb beS

Sorrüd'euä unb tritt ifjiten mit feiner Hauptmacht
in bem Slugenblicf entgegen, too bie ©rfteigung ber

Slntjölje iljre ptjtjjifdjen Äräfte erfdjöpft Ijat.
(Sin Slngriff oon Slnböben bietet nur bann 2lu3=

fidjt auf ©rfolg, wenn er burdj bie SlrtiHerie gut
oorbereitet unb unterftüfct mit ©djuelligfeit unb

Äraft aufgeführt unb ber wahre SlugtiffiSpunft
buvdj ©djeiuaugriffe ma^firt wirb.

©in fanft abjatteuber Slbbang, roetdjer ber Sänge

nadj oom ©efcbüjj beftriebeu toivb, unb auf weldjem
roeber ©efträudje, Säume, ©räben, nodj SBaffer=

riffe, eine ttjeilioeiä gebeefte Slnnäberung erlauben,

ift beinahe unaugreifbar. SBenn aber ber Slbtjang

fteil ift, fo oerminbert fidj bie SBaffenioirtuug beö

getubeS. — ©in Slbljaug, bev bebeeft ober buvdj-
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auch dcm Widerstand gcgcn dcn äußeren Fcind nach

Umständen eine größere Weihe verleihen diirfle.
Nicht ohne Bedeutung fur den Widerstand Frankreichs

ist der erste Anfang einer Art Massenerhcbung
des Volkes, wie dieselbe bereits im Südosten und

Süden sich organisiren zu wollen schcint. Auch waltct
kein Zweifel mchr darüber, daß man mit dem Verluste

von Paris den Widerstand noch nicht aufzu-
gcbc» gedenkt. Bereits sollcn Vorkchrungen gctroffcn
sein, nm den Regierungssitz nach Bourges zu
verlegen, und cs ist somit nicht vorauszusehen, wie ri»
Friedensschluß in Paris stnt>f!»dci> könnte, ka fran-
zvsischciseits das Organ fet?l>n würde, um ciuc»

Frirdcnsvertrag für Frankreich zu unterzeichnen (5s

dürfte jedoch für die deuischcn Armeen und für
Deutschland bci dc» bishcr so ungchcucre» Opfcrn
ungemein schwcr wcrden, dcn Kne,z noch i» die Länge

fvrtzusctzcn. Wcnn die dcutschcn Armeni bereits ohne

die bllUigeu Gefechte um Metz cincn Verlust von

beinahe 1-15.000 Kampfunfähige,, hatten, so tst diese

Zahl mit diesen Kämpfen und denjenigen in dc»

Ardennen, namentlich bei dcn großen Strapazen
gewiß »ock um nahezu 100,000 gestiegen; dcr Kampf
in den Ardennen ist jedoch uoch nicht beendigt, Metz

trotz des begonnenen Bombardements nock nicht

gcnommen, auch Straßbnrg macht nickt Miene sick zu

ergcbcn, und Paris endlich erwartet sicherlich eine

große Zahl von Opfcrn. Deutschland hat mit dcr

Einbcrufung seincr letzten Wehrfähigen sein? Wehrkraft

erschöpft, und wcnn man dicse äußerste

Anstrengung für nothwcndig hält, um mit cinem letzten

Kampf gcgcn Paris den Kricg abzuschließen, so wird
man sich jedenfalls in großer Verlegenheit befinden,

wcnn man auch noch südwärts dcn Fcldzug fort-
sctzcn rruß und zu namhaften Detachirungen in allen

größcrcn Städte» und auf dcn Zufuhr- und Rück-

zngsliiiicn gezwungen ist.

Darin liegt eben die Kraft cincs Volkskrieges, zu

dem man, wie es scheint, nun tn Frankrcich scinc

Zuflucht nehmen will, und der, wcnn man ihn gleich

anfangs organisirt und das Volk überall bewaffnet

haben würde, einer so großartigen Invasion dcr

deutschen Armcen vorgebeugt hätte. Dcr Vormaisch

dcr Dcutschcn in Frankrcich wurde dadurch ungcmci»

erleichtert, daß man mit kleinen Spähcrablheilungcn
auch die größte» und volksrcichsten Städte ungcbin-
dcrt und unbelästigt auskundschaften konnte, daß dcr

größte Thcil der waffenfähigen Landeöbewohncr ohne

Waffen war und den eigentlichen Landcsvcrthcidigern

in keiner Weise hülfrcichc Hand leisten konnte. Dieser

Mangel an Waffcn erschwert auch in diesem

Augenblicke die Bildung von Gucrillaabtheilungen
in den Theilen des Landes, welche bcrcits unter der

Herrschaft der Jnvasionstruppcn stehen, wodurch die

Zufuhrtransporte und die Nachschubkolonnen ohne

allzu große Sorge den deutschen Operalionsarmeen

folgen können.

Es ist allerdings schon deutscherseits darauf
hingewiesen worden, daß eine Masscnerhrbung des Volkes,

ein bewaffneter Widerstand dcr Ortsbewohner

als dem sogenannten Kricgsrecht widersprechend, der

standrechtlichen Behandlung untcrlikge; aber wir

haben noch niemals gehört, daß man bei den Be-
frciungskricgcn dcr Völker in Spanien und in Dentschland

derartige Volksvertheidigungen vom sittlichen
Standpunkte vcrurtheilte, die Geschichte bezeichnet sie

im Gegentheile als patriotische Thaten und ehrt ja
noch insbesondere heute den Baucrnführer Andreas
Hofcr und seine Genossen. Dicsc Geschichte hat
ebensowenig die Chouans vcrdammt, wclche in der Vendée
sich so lange gegcn die republikanischen Heere rcr-
theidigten, und die ja mit Ausnahme der Führer aus
bcwciff,,ktcn royalistischcn Bauern bcstandcn. Wo
das Bolk scincn Hec>d vertheidigt mit allen ihm zu
Gebote stch „den Mtit.lii, da muß man ihm das
Recht dicscr Vertheidigung zugestehen. Freilich sind
wir damit vollkommen einverstaudc», daß cs von
Eittzclncn unklug ist, cincn Rachcakt zu üben, wo
jcdcr Widerstand ohne Erfolg bleibt; ebenso

verdammen wir vom moralischen nnd vom politischen
Standpunkte die Verstümmelung odcr Ermordung
von Verwundctcn und Gefangenen, wie dicß nach
deutschen Bcrichtc» von Seiten clsäfsiscker Bauern
geschehen sein soll, wie dieß manchmal aber auch
schon bci stehenden Heeren vorkam, wobci wir nur
auf die Kämpfe tm Jahre 1849 in Baden
hinzuweisen brauchen, wo die Prcußen derartige Heldenthaten

an den Kämpfern der Volksrevolution ausübten.
Wir schließen damit heute unscre Zusammenstellung

ab in der Erwartung, daß die nächsten Tage
Entscheidendes bringcn, vou dcm ans mit größerer Be»

stimmthcit auf den weitern Erfolg dcS Krieges
geschlossen werden kann; dcnn heute ist das Feld für
so viele Kombinationen offen, daß wir mit der nähern
Beleuchtung derselben gar nickt fertig wcrdcn könntcn.

Bcim Schlüsse unserer Uebersicht angelangt, erhalten

wir die Nachricht, daß Mac Mahon in Folge
des auch noch am 31. August fortdauernden Kampfes
sich nach Sedan zurückziehen mußte, und daß man
ihn hier nun einzuschließen Vorkchrungen trifft. Die
Preußen stehen auch in Carignan.

Ueber Märsche und Marjchgcscchte.

(Fortsetzung.)

Angriff von Anhöhen und Höhenzügen.
Von jeher erforderte der Angriff von Anhöhen

viel Entschlossenheit, Kühnheit nnd Ausdauer. Der
Vertheidiger beschießt die Angreifer während des

Vorrückens und tritt ihnen mit seiner Hauptmacht
in dein Augenblick entgegen, wo die Ersteigung der

Anhöhe ihre physischen Kräfte erschöpft hat.
Ein Angriff von Anhöhen bietet nnr dann Aussicht

auf Erfolg, wcnn er durch die Artillerie gut
vorbereitet nnd unterstützt mit Schnelligkeit und

Kraft ausgeführt uud der wahre Angriffspunkt
durch Scheinangriffe maskirt wird.

Ein sanft abfallender Abhang, welcher der Länge

nach vom Geschütz bestrichen wird, und auf welchem

weder Gesträuche, Bäume, Gräben, noch Wasser-

risfe, eine theilweis gedeckte Annäherung erlauben,

ist beinahe unangreifbar. Wenn aber der Abhang

sleil ist, so vermindert sich die Waffenwirkung des

Feindes. — Ein Abhang, der bedeckt oder durch-
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fdjnitten ift unb beu oorrücfenbeu Sruppen oicl=

fadje SDecfiingett getoüfjrt, wo fie oon einem Slb*

fdjnitt jum anbern oovrüd'enb, wieber Sltljem
fdjöpfeu fönnen, erleidjtert beu Slngriff. ©teile uub
bebecfte Sliiböjjen erfovbern mebr Slnftrengungen,
fanft abfallenbe bagegen metjr Stttt. 3<* bei Iefe*

teren ift es immer nodj fraglich, ob mau trofe aller
Opfer jum 3iele gelangen werbe. — Slm leidjtefteu
läfjt fidj ber Slngviff auf £>öljeu, toetdje einen be*

beeften ober bitrdjfdjuittenen Slbbang tjaben, aus*
führen.

Um beu Slngviff oorjubereiteit, mufj bie Sirtillerie
beu auf ber Slutjölje gebedt ftcfjenbeu geinb mit
einem £agcl oon ©prenggefdjoffeu uub ©brapnelts
überfdjütteti; bann läßt man auf ber gaujeti Sinie
einen bidjteu Sivaiileiirjdjwarm oorrücfen. £)iefem
folgen eine Slujafjl fleiue Äolonnen, bie bereit finb,
bie Sirailleure abjulöfen uub ju unterftüfeett.

SBenn oor ber Slnfjöbe fleine Sovfpri'utge, ©e*
böfte, SDövfer oöer ©ebölje liegen, fo toivb man
fidj juuädjft biefer ju beinäcljtigeu fudjett.

SBenn ein Shell bes §5beujuge3 oorfpriugt, fo

fudjt man benfelben burdj tie Sirtillerie freujenb

ju bejdjicjjen. S>a3 ©efdjüfe, meldjeS ben Slngriff
oorbereiten fofl, feuert aber nur auf bie feinblidjeu
Sruppen. (Jrft in bem Slugenblicf, wo bie Äolon*
neu juv (Srftüvmung ber Slnhöhe oorrücfen, roeitben

fie bev feinblidjeu SlrtiHerie ihre Slufinevffamfeit ju.
SDie Siraifleurfdjroärme fudjen, toäfjreiib bem bas

©efdjüfe uuuutevbrodjeu feine Sbätigfcit fovtfefet,

fidj bem £iöbenfainm mehr uttb meljr ju uäfjevn
unb bie feinblidjeu Slanfler, weldje ben Slbljang oer*

tljeibigeii, meljr uub meljr jurücfjubväugeu. SDie

Unterftüfeungsfotouncn folgen beu Sivailleuren.
hinter ben UiiterftüfeiiugSfolonuen folgen bie eigentlichen

Slitgriffsfolouueit. Siefe wie jene rüden
möglidjft gebeeft nnb oerbovgen oor. 3" bem Slu*

genblicf, wo ber ©türm oerfudjt werben foü, löfen
fidj bie Uutevftüfeuugeu in einen bidjteu SiraiUeur*
fdjwarm auf, unb biefer fudjt fidj beS §öbenfamme3

ju bemädjtigen. §ier angelangt, madjt er §alt.
SDie Sirailleure beden fidj nadj SKögtidjfett ober

werfen fidj, wenn feine SDccfung oorljaubeu ift, fladj
auf bie erbe, um bie ,3ielf(äcbe, weldje fie bem

geinbe bieten, ju oerminbern. Son hier aus unter*
halten fie ein möglidjft lebfjaftes geuer gegen bie

feinblidjeu Sruppen. SDiefe werben nicht ermangeln,
fie mit einem SJcegen oon ©efdjoffen ju überfdjütten,
bodj wenn fie ihren Sortljeit benüfeeit, fo wi.b bie*

fer ifineii nur wenig ©djaben tbun.

©obalb fidj ber Siraiüciirfdjroarm auf ber Slnhöhe

feftgefefet hat, rücfen bie Slugriffsfolouneu nadj,
beploiren in ber SRätje oon bem Äamm ber Slnbölje
unb rücfen auf biefe cor, um ben geiub burdj ihr
©djnellfeuer ju oertreiben.

311m Slngriff auf Slnböljen eignet fidj mit SJie*

petirgeroebren beroaffnete 3nfauterie am beften.

Sft bie Slnhöhe auf einem Sßunft genommen, fo

mufj mau bie boviigcn Sruppen buvdj nadjgefdjo*
beue Äolonnen rafdj oerftärfeit, unb biefe muffen

nadj unb nadj Serrain ju gewinnen fudjen.

Um fidj itt bem Sefife ber gewonnenen Slnljöfje

ju behaupten, mufj man fidj fobalb als möglidj burdj
fdjiielles Slufwerfen oon Sägergräben ju fiebern
fudjen. — einiges fdjweres unb Äartätfdjengefdjüfe
wirb oorge jogen, um baS jurücfweifen eiueä all*
fälligen ©egenangriffes ju erleichtern.

Son grojjcr SBidjtigfeit ift es, ben erften Erfolg
ausjubeuteit unb bie uädjfteu feiubtidjett Sruppen
in Müden uub gtanfe ju nebmen unb fie fo jum
„Surücfioeidjett ju oeratilaffen. Sluf biefe SBeife
wirb bas entwicfeln größerer Sruppenmaffen auf
bev Slutjölje ober beut Slateau erleidjtert.

Sie weitere Sluabveitung auf ber #ölje ift ©adje
ber nadjrücfeubeu Äolonnen. SDie Sivaifleure, welche
aber bie £ötje erftürmt Ijaben, fammetn fidj unb
beginnen fidj einjugraben, um fich gegen baS feiub*
liehe geuer ju beefen.

©oUte ber Slngriff bev Sirailleure jurücfgefdila*
gen werben, fo beefen bie ihnen folgenben Äolonnen
ben SRücfjug. SRötbigcnfatls löfen fie rafdj einen
Sfjeil ihrer Äräfte itt Äette auf, um biefe bem oer*
folgenben geinb entgegen ju roerfen.

SBäljreitb ber 3eit, in bev ein Sunft ber feinblidjeu
Slufftellung beftürmt werben foll, befdjiefet bie Sir*
tiflevie bie biefem junädjftliegeuben Sbeile feiner
©djladjtlinie.

SBo bie Umftänbe es möglidj madjen, bie feinb*
lidje ©teflung ju umgehen, wirb man biefeS nidjt
untevtaffen. erfdjeint ber Slngviff in ber gront
uitevläjjlidj, fo wivb man bodj fiets trachten, ben

grontalangriff buvdj einen glanfenangriff ju unter*
ftüfeen. SBenn mau, fei eä audj über unmegfaine
§öljen ober buvdj bidjt bewadjfene SBälber, ben geinb
umgetjen fann, fo wirb mau biefeS fünftig nie unter*
laffen bürfen.

Seoov ber SefetjtSljaber feine SDispofitionen ju
einem £>öbenaugriff trifft, mufj er immer bei bev

Sloantgarbe bie Scfdjaffenfjeit ber feinblidjen ©tet*
lung unb bie Sertbeituug ber Sruppen be§ ©egnerS
tefognofeiren. Stach bem, rea% ex Ijier evfttnbigt,
trifft er bann feine Stnorbnungen.

3eber §öfjenjug Ijat einen ©djlüffetpunft, beffen
Sefife ben ber ganjen §öt)e fidjert ober nadj fidj
jiebt. SDiefer ift aber meiftenS fdjmer anjugreifen,
wejjljalb man gewöhnlidj barauf oerjidjtet, ben Ser*
fudj ju roagen, fidj beffelben ju bemädjtigen. SRetft
läfjt fidj biefer erft itt golge auf anbern Sßunften

errungenen Sortbeileu ober in golge oon gehlern
beS geinbeS einnehmen.

3uin Slngriff felbft fudjt man bie fdjwadjen ©tel*
leu ber feinblicben ©teflung aus\ eine jebe, unb
felbft bie oortheilhaftefte Sßofition bat foldje; oor*
fpvingeube SBinfel, glanfen, tiefer liegenbe ober

oon jenfeitigen Slnböben eingefefjene Sßunfte finb
leichter angreifbar.

SDie Äunft befteljt barin, bie fdjwadjen Sun-fte
tu ber feinblidjeu ©teflung ju entbeefen, um gegen
biefelben bie Slnftrengungen vidjten ju fönnen.

§at ber geiub bie Slnböben, weldje tiefere be*

tjerrjdjcu, nidjt ftarf befefet ober es unterlaffen, bei

einem fteilen burdj SBafferriffe unb ©djtudjten burdj*
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schnitten ist nnd den vorrückenden Truppen
vielfache Deckungen gewährt, wo sie von einem
Abschnitt znm andern vorrückend, wieder Alhem
schöpfen könncn, erleichtert den Angriff. Steile und
bedeckte Anhöhen erfordern mehr Anstrengnngen,
saust abfallende dagegen mehr Blnt. Ja bei
letzteren ist es immcr noch fraglich, ob man trotz aller
Opfer zum Ziele gelangen werde. — Am leichtesten

läßt sich der Angriff aus Höhen, welche einen
bedeckten oder durchschnittenen Abhang haben,
ausführen.

Um den Angriff vorzubereiten, mnß die Artillerie
dcn aus der Anhöhe gedeckt stehenden Feind mit
einem Hagel von Sprenggeschossen und Shrapnells
überschütte»; dann läßt man auf der ganzen Linie
einen dichten Tiraillenrschwarm vorrücken. Diesem
folgen eine Anzahl kleine Kolonnen, die bereit sind,
die Tirailleure abzulösen uud zu unterstützen.

Wenn vor der Anhöhe kleine Vorsprünge,
Gehöfte, Dörfer oder Gehölze liegen, so wird man
sich zunächst dicscr zu bemächtigen suchen.

Wenn eiu Theil des Höhenzuges vorspringt, so

sucht man denselben dnrch lie Artillerie kreuzend

zn beschießen. Das Geschütz, welches den Angriff
vorbereiten soll, feuert aber nur auf die feindlichen
Trnppen. Erst in dem Augenblick, wo die Kolonnen

zur Erstürmung der Anhöhe vorrücken, wenden

sie der feindlichen Artillerie ihre Aufmerksamkeit zu.

Die Tirailleurschwärme suchcu, während dcm das
Geschütz ununterbrochen scine Thätigkeit fortsetzt,
sich dem Höhenkamm mchr und mehr zu nähern
und die feindlichen Plänkler, wclche den Abhang
vertheidigen, mehr nnd mehr zurückzudrängen. Tie
Unterstütznngskolonnen solgeu deu Tirailleuren.
Hinter den Unterstütznngskolonnen folgen die eigentlichen

Angriffskolonuen. Diese wic jene rücken

möglichst gedeckt und verborgen vor. Jn dem Au
genblick, wo der Sturm versucht werdeu soll, lösen

sich die Unterstützungen in einen dichten Tiraillenrschwarm

aus, und dieser sucht sich des Höhenkammes

zu bemächtigen. Hier angelangt, macht er Halt.
Die Tirailleure decken sich nach Möglichkeit oder

werfen sich, wenn keine Deckung vorhanden ist, flach

anf die Erde, um die Zielflüche, wclche sie dem

Feinde bieten, zn vermindern. Von hier aus
unterhalten sie ein möglichst lebhaftes Fcner gegcn die

feindlichen Truppen. Diese werden nicht ermangeln,
sie mit einem Regen von Geschossen zn überschütten,
doch wenn sie ihren Vortheil benutzen, so wi d dieser

ihnen nur wenig Schaden thun.

Sobald sich der Tiraillenrschwarm auf der Anhöhe
festgesetzt hat, rücken die Augriffskolonnen nach,

deploiren in der Nähe von dem Kamm der Anhöhe
und rücken ans diese vor, um den Feind durch ihr
Schnellfeuer zu vertreiben.

Zum Angriff auf Anhöhen eignet sich mit Ne-

petirgemchren bewaffnete Infanterie am bestcu.

Ist die Anhöhe auf eincm Punkt gcnommen, so

muß man die dortigen Trnppen durch nachgeschobene

Kolonnen rasch verstärken, und diese müssen

nach und nach Terrain zu gewinnen suchen.

Um sich iu dem Besitz der gewonnenen Anhöhe

zn behaupten, muh man sich sobald als möglich durch
schnelles Anfwcrsen von Jägergräben zu sichern
suchen. — Einiges schweres nnd Kartätschengeschütz
wird vorgezogen, um das Zurückweisen eines all-
fälligen Gegenangriffes zu erleichtern.

Von großer Wichtigkeit ist es, den ersten Erfolg
ciusznbenten nnd die nächsten feindlichen Trnppen
in Rücken und Flanke zn nehmen nnd sie so zum
Hnrückioeichen zu veranlassen. Auf diese Weise
wird das Entwickeln größerer Truppenmassen ans
der Anhöhe oder dem Plateau erleichtert.

Die weitere Ausbreitung ans der Höhe ist Sache
der nachrückenden Kolonnen. Die Tirailleure, welche
aber die Höhe erstürmt haben, sammeln sich und
beginnen sich einzugraben, um sich gegen das feindliche

Feuer zu decken.

Sollte der Angriff der Tirailleure zurückgeschlagen

werden, so decken die ihnen folgenden Kolonnen
den Nückzng. Nôthigcnfalls lösen sie rasch einen
Thcil ihrer Kräfte in Kette auf, um diese dem
verfolgenden Feind entgcgen zu werfen.

Während der Zeit, in der ein Punkt der feindlichen
Aufstellung bestürmt werden soll, beschießt die
Artillerie die diesem zunächstliegenden Theile seincr
Schlachtlinie.

Wo die Umstände es möglich machen, die feindliche

Stellnng zu umgehen, wird man dieses nicht
unterlassen. Erscheint der Angriff in der Front
unerläßlich, so wird mau doch stets trachten, den

Frontalangriff durch einen Flankenangriff zn
unterstützen. Wenn man, sei es anch über unwegsame
Höhen oder dnrch dicht bewachsene Wälder, den Feind
umgehen kann, so wird man dieses künftig nie unterlassen

dürfen.
Bevor der Befehlshaber seine Dispositionen zu

einem Höhenangriff trifft, muß er immer bei der
Avantgarde die Beschaffenheit der feindlichen Stellnng

und die Vertheilnng der Trnppen des Gegners
rekognosciren. Nach dcm, was er hier erkundigt,
trifft er dann seine Anordnungen.

Jeder Höhenzug hat eiuen Schlüsselpunkt, dessen

Besitz den der ganzen Höhe sichert oder nach fich

zicht. Dieser ist aber meistens schwer anzngreifen,
weßhalb man geivöhnlich darauf verzichtet, den Versuch

zu wagen, sich desselben zn bemächtigen. Meist
läßt sich dieser erst in Folge auf andern Punkten
errungenen Vortheilen oder in Folge von Fehlern
des Feindes einnehmen.

Zum Augriff selbst sucht man die schwachen Stellen

der feindlichen Stellnng ans. Eine jede, und
selbst die vortheilhafteste Position hat solche;
vorspringende Winkel, Flanken, tiefer liegende oder

von jenseitigen Anhöhen eingesehene Puukte sind

leichter angreifbar.
Die Kuust besteht darin, die schwachen Punkte

iu der feindlichen Stelluug zu entdecken, um gegen
dieselben die Anstrengungen richten zu können.

Hat der Feind die Anhöhen, welche tiefere
beherrschen, uicht stark besetzt oder es unterlassen, bei

einem steilen durch Wasserrisse und Schluchten durch-
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jogenen SUujang, biefen buvdj eigens beflimmte Slb* I

ttjeilungeu bewachen ju laffen, ober febr fteile Slu*
höben gar nidjt befefet, ober oevabfäumt, fie burdj
ftanfivenbeS geuer ju fidjern, fo mufj mau oovjugS*
weife biefe jum Slngriff wählen. SBäbrenb mau
aber gegen biefe bie £>auptauftvenguiig richtet unb
hier bie §auptfraft oerwenbet, mufj man ben geinb
auf ber ganjen Sinie burdj ©djeinangriffe befdjäf*
tigen.

Sei bev SBirffamfeit bev heutigen SBaffen bürfte
eä oft angemeffen fein, bie pöbelt unb £>öbenjüge,
welche eine feinblidje (Stellung bilben, ftatt unter
Sages, in ber Stacht (befonberS gegen SageSatibrucb)

anjugreifen. 3"- biefem gatl bvängt man am Slbenb

bie feinblichen Sortruppen auf ben £>öbeujug jurücf
unb bemädjtigt ficb einiger oorfpringenber Sßunlte,

weldje weitere Unternehmungen begünftigen. 3n
ber SDunfeltjeit jieht man bie jum Slngriff beftimm*
ten Äräfte möglidjft natje fjeran, unb jur gegebenen

3eit läfjt man fie tu aller ©tille oorrücfen unö
ben geinb plöfelidj überfalleit. SDamit aber foldje

Unternehmungen Slusfidjt auf erfolg oerfpredjen,
mufe mau biefelben oon ben Sruppen fcbon im

gvieben ausführen laffen.

©eneral x>. SBalberfee ift berfelben Slnfidjt unb

fagt: „5jat bie SBegnaljme einer gut gewählten

©tellung, ober richtiger gejagt, eines gut poftivteu
©egners fdjon immer ju Den |djmierigften Slufgaben

gehört, weldje einem £ieerfüf)rer uno feinem §eeve

jufallett fonnten, fo fann bie golge bev Sragweite
unb bev Srefffätjigfeit ber Ijeutigeu SBaffen jene

©djwievigfeit fidj faft bis jur Unüberfteigbavfeit

fteigern! (£3 tjaubelt fidj ja für beu Singreifer oiel*

leidjt barum, beim Sorrütf'eu über eine freie ebene

juerft fdjon in ber entfernung oon mehreren taufenb

©djritten einein wirffamen ©efdjüfefeuer, bann nodj

auf taufenb ©djritt oom ©egner ah einem nodj

wirfjamern ©ewebrfeuer auSgefefet ju fein, oljne

bem gebeeft ftetjenbeit ©egner audj nur annäfje*

vuugsweife gleidje Sevtufte beibringen ju fönnen,
wie mau felbft unfehlbar erleiöen mufj! SBirb in
ermägung bes mit jiemlidjer Seftimmtljeit oorher*

jufebenöen SlusfalleS eineS am fjelien Sage oer*

fud,ten SlngrifjS nidjt ein aubereS SRittel, juiu3wecf
ju gelangen, gebadjt werben muffen? Singriffe ourdj

Ajerautoerfuug bidjter ©djüfeeufdjwärme, wie fie
1859 burdj 3uaoen unb SurfoS mit erfolg aus*

geführt worben finb, fönnen jwar oerfudjt werben

uno möglidjerroeije jumeilen audj jum 3iele fütjven,
ob aber mit einiger ©eroißbett barauf ju redjuen

ift, fobalb ber Slttgegriffeue nicht meljr burch bie

Steilheit ber erfdjeinung eiugefdjüdjtert würbe, fon*
bent fidj bereits auf geeignete Slbweljr oorbereitet

fjätte, bürfte fdjon bie grage fein."

SBenn man näinlidj im Sormarfd) an eine feinb*

lidje ©tellung gelangt ift, bereu Ueberwältigung
am Sage jebeufalts nur mit einem unoermciblidjen

enormen Serlufte für möglidj, uub baber bodj nur
für hödjft problematisch evadjtet werben mufj, fo

laffe man an bem nämlicfjen Sage fidj nidjt mehr

auf einen wirf liehen Slngriff ein; »ermenbe ben

SReft bes Sages jur Erlangung eines möglidjft oolt*
ftätibigen Ueberbticfes über bie feinblidje Stellung;
fdjicfe nadj eingebrochener Siunfelfjeit feine Sor*
truppen möglidjft nahe an bie feinblidje ©tellung
heran; — oeroollftättbige unter bem ©djufee bev

Sortruppen bie am Sage gemadjten Seobad'tuugen,
befonbers in Sejug auf bie 3«gänge ju ben ein*
jeltten Sunften ber feinblidjen ©tellung; — unb
mäble fidj bann einen SlngriffSpunft auS, weldjer
nicht afljitfdjtoer jugättglidj ift, unb ber, fobalb er
fidj einmal in unfern §änben beftnbet, ben Sov*
tfjeil bavbietet, rjou itjm auS unter jiemlid) günftigen
Serbältuiffen jum Slngriff auf anbere Sbeile ber
feinblidjen ©teflung übergeben ju fönnen*)

SBäfjrenb biefen Sorbereitungen, alfo oom ein*
treffen im Slngefidjt ber feinblidjeu ©tellung bis
roenigftens in bie SRitte ber Stacht fann ber größte
Sbeil ber ©treitfräfte fidj ber SRübe überlaffen unb
abfodjen, bann aber werbe ein beträdjtlidjer Sbeil
berfelben itt aller ©title fo k portee bes auS*
evlefeuen SlngriffSpunfteS fonjentrirt, baß furj oor
Stilbruch ber SDämmerung rafdj gegen biefen Sßunft

oorgegangeu werben fann, um benfelben wo mög*
tidj im erften Slulauf ju nebmen. Sitjofcrii nur
mit einiger Sorfidjt ju SBer! gegangen uub nament*
lidj oermieben worben ift, bie Slufmevfjamfeit bes

geinbeS nadj beut bebrotjten Sunfte hinjulenfen, fo
hat ein berartiger Slngriff mehr Sbancen beS @e*

lingenS für fidj, als beS SRißlingenS; ber Sertuft
fann, felbft wenn baS bießfeitige Sovhredjen burdj
feinblidje oorgefdjobene Soften entbeeft worben wäre,
ber SDunfeltjeit wegen nur unbebeuteub fein; ift
aber bev erfte Slnlauf gelungen, fo muffen fofort
bereit gehaltene ftarfe Slbtbeilungen uadjrücfen, um
ben Sefife beS gewonnenen SunfteS audj gegen bie*

jeuigen feinblidjen ©treitfräfte ju behaupten, roeldje

wabrfdjeinltdj oerfudjeu werben, ihn unS wieber ju
entreißen. S^at mau fidj aber erft in einem Sfjeil
ber feinblidjeu ©teflung, beftehe er auS einer i^öhe,
einer Orifdjaft, einem SDefile, einem ©ehölj ober
bem Borfpringenben Stjeit eineS größern SBalbeS

u. bgl. feftgefefet, fo befinbet man fidj miiibeftenS in
gleidj günftiger Sage wie ber ©egner. Senn wenn
berfelbe uns nun bei ber iujwifdjen augebrodjenen

§elligftit wiebev belogireu wollte, fo fänbett wir
unS in einer äbnlidjen günftigen ©teflung wie er

SagS juoor; unb wollen wir bie Offenfiöe weiter
oerfotgen, fo wirb bieß oou bent gewonnenen Snufte
ber bisherigen feinblidjen ©teflung aus jedenfalls

*) 3n ber ©pradje ber früberen Jafttt würbe ein fetdjet

$unft: ber „©djlüffcl" ber ©tellung genannt. 6« Ifl Ijlcr vtx>

mieben werten, liefen 8lu«brnd ju gebrauchen, weit er ju ciljn»

lictjcn Irrigen Sluffaffungcn füt)ren tonnte, wie früfjcr, wc man

»orauSfffcte, jebe ©tellung tjait nur einen feldjen ©djlü'ffl, beffen

83cfu> efnerfeit« für ben 9lngrcifcr ju iljrcr Ueberwältigung un»

ertöfjlid) fei, beffen Sßcrluft anbererfeit« für ben «crtljciblgcr ble

längere Söctjauptiteg ber ©tellung itnmöglid) madje. 3m ©eijlc
ber nertern Äriegfür)rimg tonnte man fagen, bafi eine ©tellung

j jefct meift mehrere ©djlüffel befujt, unter weldjen einerfeit« ber

angreifet bie SuJwaljl b,at, wäbrenb anbererfeil« ber SBcrlufl

etne« berfelben für ben äkrtfjcibfgcr ned) retne«wcg« bie Unljalt«

barteit ber ganjen Stellung im Oefetge $at!
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zogenen Abhang, diesen durch eigens bestimmte Ab- l
theilnngen bewachen zu lassen, oder sehr steile An- '
höhen gar nicht besetzt, oder verabsäumt, sie durch

flankirendes Fencr zu sichern, so muß man vorzugsweise

diese zum Angriff wählen. Während man
aber gegen diese di: Hanptanstrengung richtet nnd
hier die Hauptkraft verwendet, muh man den Feind
aus der ganzen Linie durch Scheinangriffe beschäftigen.

Bei der Wirksamkeit der heutigen Waffen dürfte
es oft angemessen sein, die Höhen nnd Höhenzüge,
welche eine feindliche Stellung bilden, statt unter
Tages, in der Stacht (besonders gegen Tagesanbruch)
anzugreifen. Jn diesem Fall drängt man am Abend
die seindlichen Vortruppen auf den Höhenzug zurück

und bemächtigt sich einiger vorspringender Punkte,
welche weitere Unternehmungen begünstigen. Jn
der Dunkelheit zieht man die zum Augriff bestimmten

Kräfte möglichst nahe heran, und zur gegebenen

Zeit läht man sie in aller Stille vorrücken und
deu Feind plötzlich überfallen. Damit aber solche

Unternehmungen Aussicht auf Erfolg versprechen,

muh man dieselben von den Truppen schon im

Frieden ausführen lassen.

General v. Waldersee ist derselben Ansicht und

sagt: „Hat die Wegnahme einer gut gewählten

Stellnng, oder richtiger gesagt, eines gut postntcn
Gegners schon immer zu den schwierigsten Aufgaben
gehört, welche einem Heerführer uno seinem Heere

zusallen konnten, so kann die Folge der Tragweite
und der Trefffähigkeit der heutigen Waffen jene

Schwierigkeit sich fast bis zur Unübersteigbarkeit

steigern! Es handelt sich ja für den Angreifer
vielleicht darum, beim Vorrücken über eine freie Ebene

zuerst schon in der Entfernung von mehrereu tausend

Schritten einem wirksamen Geschützfeuer, dann noch

auf tausend Schritt vom Gegner ab einem noch

wirksamern Gewehrfeuer ausgesetzt zu sein, ohne

dem gedeckt stehenden Gegner auch uur
annäherungsweise gleiche Verluste beibringen zu können,

wie man selbst unfehlbar erleiden muß! Wird in

Erwägung des mit ziemlicher Bestimmtheit
vorherzusehenden Ausfalles eines am hellen Tage
versuchten Angriffs nicht ein anderes Mittel, zum Zweck

zu gelaugcn, gedacht werden müssen? Angriffe durch

Herauwersnng dichter Schützeuschwärme, wie sie

ILüö durch Zuaven. und Turkos mit Erfolg
ausgeführt worden sind, können zwar versucht werden

uno möglicherweise zuweilen auch zum Ziele führen,
ob aber mit einiger Gewißheit daraus zu rechnen

ist, sobald der Angegriffene nicht mehr durch die

Neuheit der Erscheinung eingeschüchtert würde,
sondern sich bereits auf geeiguete Abwehr vorbereitet

hätte, dürfte schon die Frage sein."

Wenn man nämlich im Vormarsch an eine feindliche

Stellung gelangt ist, deren Ueberwältignng
am Tage jedenfalls nur mit einem unvermeidlichen

enormen Verluste für möglich, und daher doch nur
für höchst problematisch erachtet werden muß, so

lasse man an dem nämlichen Tage fich nicht mehr

auf einen wirklichen Angriff ein; verwende den

Rest des Tages znr Erlaugung eines möglichst
vollständigen Ueberblickes über die feindliche Stellung;
schicke nach eingebrochener Dunkelheit seine

Vortruppen möglichst nahe an die feindliche Stellung
heran; — vervollständige nnter dem Schutze der

Vortruppen die am Tage gemachten Beobachtungen,
besonders in Bezug auf die Zugänge zu den
einzelnen Punkten der feindlichen Stellung; — und
wähle sich dann einen Angriffspunkt aus, welcher
nicht allzuschwer zngänglich ist, und der, sobald er
sich einmal in unsern Händen befindet, den Vortheil

darbietet, von ihm aus unter ziemlich günstigen
Verhältnissen znm Angriff auf andere Theile der
feindlichen Stellung übergehen zn können.*)

Während diesen Vorbereitungen, also vom
Eintrefft« im Angesicht der feindlichen Stelluug bis
wenigstens in die Mitte der Nacht kann der größte
Theil der Streitkräfte sich der Nnhe überlassen und
abkochen, dann aber werde ein beträchtlicher Theil
derselben in aller Stille so à portée des
auserlesenen Angriffspunktes konzentrirt, dah kurz vor
Altbruch dcr Dämmerung rasch gegen diesen Punkt
vorgegangen werden kann, um denselben wo möglich

im erstcn Aulauf zu nehmen. Insofern nur
mit einiger Vorsicht zu Werk gegangen nnd namentlich

vermieden worden ist, die Aufmerksamkeit des

Feindes nach dem bedrohten Punkte hinzulenken, so

hat cin derartiger Angriff mehr Chancen des

Gelingens für sich, als des Mißlingens; der Verlust
kann, sclbst wenn das dießseitige Vorbrcchen dnrch
feindliche vorgeschobene Posten entdeckt worden wäre,
der Dunkelheit wegen nur unbedeutend sein; ist
aber der erste Anlauf gelungen, so müssen sofort
bereit gehaltene starke Abtheilungen nachrücken, um
den Besitz des gewonnenen Punktes auch gegen
diejenigen feindlichen Streitkräfte zu behaupten, welche

wahrscheinlich versuchen werden, ihn uns wieder zu
entreißen. Hat man sich aber erst in einem Theil
der feindlichen Stellnng, bestehe er aus eiuer Höhe,
einer Ortschaft, einem Defilé, einem Gehölz oder
dem vorspringenden Theil eines größern Waldes
u. dgl. festgesetzt, so befindet man sich mindestens in
gleich günstiger Lage wie dcr Gegner. Denn wenn
derselbe uns nnn bci der inzwischen angebrochenen

Helligkeit wieder delogiren wollte, so fänden wir
uns in einer ähnlichen günstigen Stellung wie er

Tags zuvor; und wollen wir die Offensive weiter
verfolgen, so wird dieß von dem gewonnenen Punkte
der bisherigen feindlichen Stellung aus jedenfalls

*) In tcr Sprache der früheren Taktik wurde ein solcher

Punkt: der „Schlüssel" dcr Stcllung gcnannt. E« ift hicr
vermieden wordcn, dicscn Ausdruck zu gebrauchen, wcil er zu

ähnlichen irrigen Auffassungen führcn könnte, wie frühcr, wo man

»orauSsctzte, jcde Stellung habe nur eincn solchen Schlüssel, dcsscn

Bcsitz einersciis für de» Angreifer zu ihrer Ueberwältignng un«

I crläßlich sei. dessen Verlust andercrscit« für, den Vertheidiger die

längere Bchaupturg dcr Stcllung unmöglich machc. Im Geiste
I der neuern Kriegführung könnte man sagen, daß eine Stellung
> jctzt mcist mchrcrc Schlüssel besitzt, unter welche» cincrscitS der

Angreifer die Auswahl hat währcnd «»dcrrrsctlS der Vcrlust

eine« derselben für dcn Vertheidigcr noch keineswegs die Unh»lt>

barkeit der ganzen Stellung im Gefolge hat!
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mit weniger ©djtuievigfeit oevbuitbeu fein, als eS

ber ^-all war, fo lauge er fidj im oofiftänbigen
Sefife bev ganjen, oorauSfidjtlidj möglidjft gut ge*

wählten ©tellung befanb.

es büvrte jebod) faum eineS befoubevn .SMnmeijcö

bebürfen, baß baS oovfteljeube, in allgemeiueit Um*

viffeu bargelegle Serfaljren feitteSwegS als baS

Stccept ju einem untrüglichen Uuioevjatmittet an-
gepriejeu roevoeu foll. Slbev immerhin mödjte in
einer Situation, wie bie angebeutete, cö fich empfefj*
len, in evioü.juug ju jietjeu, ob jenes Sevfaljven
nidjt mebr Siafjvfdjeinlidjfeit beS evfolgeS uub feben*

falls geviugeve Opfer in SluSfidjt fteltc, als ein am

lidjteu Sag über eine weite freie ebene fjintoeg ju
uuternehmeuber Slugüff auf eine mit gejogenen ©c*
fdjüfeen uub gejogenen ©cioehrcu gefpiefte feinblidje
Stellung. Uub baß ein nädjtlidjev Slngviff nidjt
immer (wie befüvdjtet werben fonnte) beu Singreifer
in gleidje Unorbnung wie ben Slngegviffeuen bviugt,
anbererfeitS aber beut ©eifte ber Sntppen jufagt,
beweist baS glänjenbe Scefttltat beS nächtlichen Sin*

griffeS beS 3)ortijdjen uub Äeifiijefjen ÄorpS in ber

©djladjt bei Saon 1814, — ein SJcefitltat, baS, bei*

läufig gejagt, mir barum nidjt fdjon bamalS bie

lefete emjdjeibung tjerbeifütjrte, weil eS gerabe in
beu einjigeit SJtoment beS ÄviegeS fiel, wo eS fidj
fjerauSftellte, baß alle ^uteltigeuj eineS ©neifenau
nidjt Ijiuveidjte, bie oovübergeljeub pavalifivte euevgie
unb perfönlidje Stutorität eineS Sliiehev ju evfefeeu.*)

Um bie ©djwievigfeit beS SlngviffeS ju uevmelj*

reu, wirb bev Sertfjeiöiger oft feine ©teflung burdj
fünfttidje SStittel oerftärfen uub au günftig gelege*

nen Sunften Heinere ober größere ©djaujeu ev*

ridjtett. (gortfefeung folgt.)

Etades d'IIistoire Militaire, par F. Lecomte,
colonel federal suisse. Antiquite et moyen-
äge. Lausanne, librairie Chautreus. Paris,
Tauera 1869. 1 vol. in 8" Prix 5 Fr.

SDie Str. 13 ber Revue militaire suisse bringt
bie Ueberjefeung bev in unferem Statte evfdjienetien

Sefprecbung uorftebettbeit SudjeS; fie nennt biefelbe

unparteiijdj unb nüdjteru unb madjt baju wörtlich
folgenbe Seinerfuugen, weldje wir unfern Sefern

nidjt oorentljalteu wollen:
„3nbem toiv bev ©djwetjerifdjen SRilitärjeitung

für ihr SBoljtwoflen für unfern SRitarbcitev banfeu,

uetjmeu wir unS bie greiheit, mit einigen SBortett

oon ©eite beS lefetern auf jwei gemadjte SluSftet*

lungett ju anttoorten.

*) SDa« felbft auf gut »crfdjanjte ©tettungen unb gegen einen

be« Slngriffc« geroäitigen ©egnet ein gut bi«»onirtcr nädjtlidjcr

Slngriff »tele (iljaiiccn bc« ©rfcigc« für fidj Ijabc, beweiet ble

a£egnal;mc ber £üp»lcr ©djanjen im Saljrc 1849, — berfelben

©tellung, an weldjer ein Saljr juoor ber am Ijellcn Sage »er.

fudjte Slitgtiff tretp b:r 'Japfcrtcit ber Sr »»cn gefdj ttert war!

— Slud) ber ju einem »oliftänbigcn ©ieg. fütjrcnbe Sluefall ber

SCänen aue griebericia im nänttidjen Saljrc erfolgte mit Slnbtudj

bc« Sage«. — ©3 ließen fid) nedj weitere töiifpiclc au« ber

neueften Seit anfüljrcn; fe ftnb bte SDüpyler ©djanjen (allcrtlng«

erft nadj längerer äJelagcrungl as;d) in bem gelbjug 1Ö64 »en

ken Sßteufen bei $aa.c«anbrudj erftürmt werbe«.

SBenn ber Sevfaffev nidjt bie gemünfdjten Sin*
jelitljeiteu über bie ÄriegSfunft ber ©djioeijev bei

©elegenbeit beS SRittelalterS gegeben hat, fo gefdjab
biefeS nur, weil er fidj biefelben für bie glüujenbfte
uub euvopäijdj militärifdje Stolle ber ©djmeijcr,
toeklje bie neuere 3eit mit beu italieuifdjen gelö*
jügen unb beu berühmten ©djladjteu oon Stooavra
uno SRaviguauo eröffnete, oovbetjiett. SDer jweite
Saub, weldjer tiädjfteuS erfdjeiuen witb, wivb ein

gattjcS Äapitel übev biefen ©egenftanb enthalten;
es ift wafjv, bev Sevfaffev Ijätte oiefes fdjon in bem

erften Saub beutevfeu fönnen, uub biefeS ift wirf*
lidj eine Sücfe in Sejug auf bie Siirgitnöerfviege.*)

SBaS bie Stufpvadjen au beu Srinjeu Sonbö au*
betrifft, fo benfeit wir, baß bev Sevfaffer, ba er fie
als Srofeffor ausfpradj, nur gut geljaubelt bat, fie
bruefen ju laffen, obgleidj ihm nidjt unbewußt war,
baß ihm biefeS oou oerfdjicbetiett Seiten jum Sor*
wuvf gemadjt mevbeit würbe, wie biefeS audj wivf*
lidj gefdjeljeu ifi. SBir glauben jebodj, fei eä bie

©djweijevifdje S)tilitävjeitung, ober oou aitberev
©eite, baß mau biefen SBorteit juoiel ©ewidjt bei*
gelegt bat, meljr als biefeS bei bem Sevfaffer unb
3ubörev bev galt war. — SDa fie wäbrenb beut

Sovtvag auSgefpvodjeu würben, bienteu fie jur Sin*
eiferung eineS juitgen 3öglingS, bem ein gewaltiges
uub trocfeueS 3iel gefefet war; fünf Saljve fpäter
auSgefpvodjeu, roav eS ein SeweiS bev Sereljvung
au bie eriitnevuug biefeS liebenSwüvbigeu unb bvil*
lauten 3Bgli»gs. SJtidjtS meljr, nictjtS weniger."

Was eibg. fUtlitärbepartement an bie flanlons-
ftegierungen.

(Sem 9. ©ept. 1870.)
6« Ijat fid) bei ber legten ©rcnjbcfejsung ba« Setürfniß gc>

jeigt, neben bett orbentlidjcn 3»ilitärfplttilern audj befonbere

(Sinrldjtttngen für anftedenbe jtranfljctten ju treffen, namentlid)
batten wir babei ©lattcrnfälle Im Sluge. (St tann aber aueb,

ber galt eintreten, baß man Itnplju««, Sltuljr« unb anbere Rxr.itt
gerne ifelirt. S« jclgtcn ßd) foldje (Stnrfdjtuiigcii iveiljtcuo ber

legten Sriifvcnaufftflluiig um fo nottjtocnbfger, al« man bet

Slrmccaetioaltung überall Seiten« befieljenrer 6i»it'2lnfteiltcn
©djwierigfciten madjte, berartige Äranfe, felbft in Slbfonbcrung««

Käufer aufjunehmen. SDtan war beßrocgen gcnötfjtgt, gcftüfct auf
§ 92 bc« eibg. ÜÄil(teirgcfc($c«, »on ben Äantonen ju »erlangen,

baß fie geeignete Sofate ju Unterbringung fragt. Äranfen jur
Beifügung (teilen. 3n erftet Sinie würbe auf befteljenbe ($IM>

abfonbcrttng«t;ättfcr aufmerlfam gemadjt, wo foldje nidjt jur ffiis«

pcfitiou geftellt werben tonnten, ble Slnwcifung »on »affenb gc«

legcncn öffentlicljcn ober Sri»atgcb.iubcti, Selten ober nod) beffer

ffiarraden erwartet. Subcm finb bie betreffenben Äantone auf«

tnertfam gemadjt werben, baß fid) in ben meiflcn 3cug!)äufcrn

ned) grcjßere Selten (ÜJtarc|uifen) befinben, weldje bienen tonn«

ten, unb c« würben ffjncn Slänc unb SEeoifc mögttdjft cinfadjer,

wohlfeiler, bura) ba« eibg. ©entebureau bearbeiteter Släne an«

geboten.

£icfe ipiänc fammt SDeol« finb nun »cr»lclfättlgt worben, unb

wir erlauben un«, 3ljncn für ben gatl uiögltdjcr weiterer Srup»

»enaufftellung Ijicmit jwei Sreinolare ju übermadjen.

*) S)cr 2tc Sanb bc« SBerfe« bc« £rn. ßoerft fiecomte (ft

fefteem bereit« erfdjfencn, unb wir fjoffcit bcmnädjjt eine Joe«

fsrcdjung batüber bringen ju tonnen.

£>te gtcbaftlon bet ©djw. 3R.-S.
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mit weniger Schwierigkeit verbunden scin, als es

der Fall war, so lange er sich im volisländigcu
Besitz der ganzen, voraussichtlich möglichst gnt
gewählten Stellung befand.

Es dürfte jedoch kcuim eines besondern Hinweises
bedürfen, daß das vorstehende, in allgemeinen
Umrissen dargelegte Verfahren keineswegs als das

Recept zn einem unlrüglichcn Universalmittel
angepriesen wcrseu soll. Aber iminerhin möchte in
einer Silualion, wie die angcdcutcle, cs sich empfehlen,

in Erwägung zu ziehen, ob jenes Verfahren
nicht mchr Wahrscheinlichkeit des Erfolges und jedenfalls

geringere Opfer in Aussicht stellc, als eiu am
lichten Tag über eine weite frcic Ebene hinweg zn
unternehmender Angnff ans eine mit gezogenen
Geschützen und gezogenen Gewehren gespickte feindliche

Stellnng. Und bah ein nächtlicher Angriff nichl
immer (wie befürchtet werden könnte) den Angreifer
in gleiche Unordnung wic dcn Angegriffenen bringt,
andererseits aber dem Geiste der Trnppen znsagt,
beweist das glänzende Resultat des nächtlichen
Angriffes des Völkischen nnd Kcistischen Korps in der

Schlacht bei Laon 13 l4, — ein Resultat, daS,
beiläufig gesagt, uur darum nicht schon damals die

letzte Eiilschcidung herbeiführte, weil es gerade in
den einzigen Moment des Krieges fiel, wo es sich

herausstellte, dasz alle Intelligenz eines Gneisencm

nicht hinreichte, die vorübergehend paralisirte Energie
und persönliche Autorität eines Blücher zu ersetzen,*)

Um die Schwierigkeit des Angriffes zu vermehren,

wird der Vertheidiger oft seine Stellung durch

künstliche Mittel verstärken und an günstig gelegenen

Punkten kleinere oder größere Schanzen
errichten. (Fortsetzung folgt.)

Ltuckes ck'Ili8t«ire Zlilituire, par I^eeomte,
colorisi tetterai suisse, ^nticruitê et moderi-
âZe. Lausanne, librairie (ülrautreus. ?aris,
tirera 1869. 1 vol. in 8" ?rix ö ?r.

Die Nr. 13 dcr Revue militaire suisse bringt
die Uebersetznng der in unserem Blatte erschienenen

Besprechung vorstehenden Buches; sie nennt dieselbe

unparteiisch nnd nüchtern und macht dazu wörtlich
folgende Bemerkungen, welche wir unsern Lesern

nicht vorenthalten wollen:
„Indem wir der Schweizerischen Militärzeitung

für ihr Wohlwollen für unsern Mitarbeiter danken,

nehmen wir uns die Freiheit, mit einigen Worten
von Seite des letztern ans zwei gemachte Ausstellungen

zn antworten.

') DaS selbst auf gut verschanzte Stellungen und gcgcn cinen

dcS Angriffes gewärtigen Gcgncr ci» gut diSponirtcr nächtlichcr

Angriff vicle Ehanccn dcs ErfclgcS für sich habc, bcwciSt die

Wegnahme der Tüxplcr Schanzcn im Jahrc 1849, — derselben

Stellung, an wclchcr cin Jahr zuvor dcr am hellen Tage

»ersuchte Angriff trctz der Tapscrkcit dcr Tr ppcn gcsch itcrr war!

— Auch dcr z» cinem vollständigen Sieg, führende Ausfall dcr

Dänen ane Friedcncia im nämlichcn Jahre erfolgte mit Anbruch

dcS Tages. — Es ließcn sich ncch weitere Beispiele auS der

neuesten Zcit anführe» ; so sind dic Düppler Schanzen (allcrcings

erst nach längercr Belagerung) o.:ch in dem Fellzug lööl von

den Preußen bei Tagesanbruch erstürmt worden.

Wenn der Verfasser nicht die gewünschten Ciu-
zclnhcitcn über die Kriegskunst dcr Schweizer bei

Gelegenheit des Mittelalters gegeben hat, so geschah

dieses nnr, wcil er sich dieselben für die glänzendste
nnd europäisch militärische Nolle der Schwcizcr,
welche die nencre Zeit mit den italienischen
Feldzügen nnd den berühmten Schlachten von Novarra
nnd Marignano eröffnete, vorbehielt. Der zweite
Bond, wclchcr nächstens erscheinen wird, wird ein

ganzes Kapitcl über diesen Gegenstand enthalten;
es ist wahr, dcr Vcrfasscr hätte dieses schon in dem
ersten Band bemerken können, und dieses ist wirklich

eine Lücke in Bezug aus die Burgunoerkriegc.*)
Was die Ansprachen au deu Prinzen Coudä

anbetrifft, so denken wir, daß dcr Verfasser, da er sie

als Proscssor aussprach, nnr gut gehandelt hat, sie

drucken zu lassen, obgleich ihm nicht unbcwnßl war,
daß ihm dieses von verschiedenen Seiten znm Vorwurf

gemacht wcrden würde, wie dieses anch wirklich

geschehen ist. Wir glauben jedoch, sei es die

Schweizerische Militärzeitnng, oder von anderer
Seite, daß man diesen Worten zuviel Gewicht
beigelegt hat, mehr als dieses bei dem Verfasser nnd
Zuhörer dcr Fall war. — Da sie mährend dem

Vortrag ausgesprochen wnrden, dienten sie zur An-
eiferung eines jnngen Zöglings, dcm ein gewaltiges
nnd trockenes Ziel gesetzt war; fünf Jahre später
ausgesprochen, war es ein Beweis der Verehrung
an die Erinnerung dieses liebenswürd'gen und
brillanten Zöglings. Nichts mehr, nichts weniger."

Das eidg. Militärdepartement an die Aanions-
Regierungen.

(Lom 9. Sept. 1370.)
ES hat sich bci dcr lctztcn Grcnzbesetzung daS Bedürfniß

gezeigt, ncbcn den ordentlichen Militärspitälern auch bescncere

Einrichtungen für ansteckende Krankheiten zu treffen, namcntlich

hattcn wir dabei BlattcrnfZlle im Auge. ES kann aber auch

der Fall cintrctcn, daß man Typhus-, Ruhr- und andcrc Kraake

gerne isolirt. Es zeigten sich solche Einrichtungen wahren» dcr

lctztcn Trucpcuaufstellung um so nothmcndigcr, als man dcr

Armeeverwaltung überall ScitcnS bcstchenrcr Civil-Anstaltc»
Schwicrigkcitcn machte, dcrartigc Krank, selbst in AbsondcrungS-

hänser aufzunchmcii. Man war dcßwcgcn genöthigt, gestützt auf
§ 92 dcö eirg, Militärgcsctzcs, von den Kantonen zu «erlangen,

daß sie geeignete Lokale zu Unterbringung fragl. Kranken znr
BcrfKgung stcllcn. Jn crstcr Linie wurde auf bcstehcnde Cisil-
absondcrungshäuscr aufmerksam gemacht, wo solche nicht zur
Disposition gcstcllt werdcn könntcn, die Anweisung von passend

gclcgcncn öffentlichen odcr Privatgebäudcn, Zclte» odcr noch bcsscr

Barrackcn erwartet. Zudcm sind die bctr.ffcnren Kantonc anf-

mcrksam gcmacht wcrden, daß sich in dcn mcistcn Zcughäuscrn

ncch größere Zelten (Marquisen) bcsinden, welche dienen könnten,

und cs wurdcn ihncn Pläne und Devise möglichst einfachcr,

wchlfeilcr, durch das eidg. Gcnicburcau bcarbcitetcr Pläne an-

gcbotcn.

Dicse Pläne sammt Devis sind nun »crviclfZliigt worden, und

wir crlaubcn uns, Jhncn sür dcn Fall möglicher wcitcrcr Trup-
penaufstcllung hicmit zwci Eremplare zu übermachcn.

') Dcr 2te Band dcs WerkcS de« Hrn. Oberst Lccomte ist

scikem dcrcit« erschienen, und wir hoffen demnächst eine

Besprechung darüber dringen zu können.

Die Redaktion der Schw. M.-Z.
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